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Friede in Südafrika. 


Die Burenſtaaten haben aufgehört, als ſelb⸗ 
höndige Gebilde zu beſtehen, und werden für die 
Zukunft nur noch Teile Englands fein. Mut, 
Tapferkeit, Ausdauer, Selbftverleugnung — alles 
bat nichts geholfen. Die engliſche Uebermacht im 
Ver ein mit den ſchweren Fehlern, Verfehlungen 
und Unterlaſſungsſünden auf Seiten der Buren in 
der erſten Periode dieſes blutigen Trauerſpiels hat 
den jetzigen beklagenswerten Ausgang verſchuldet. 
Idn vermochten die vielen glänzenden Siege und 
Tapferkeitsproben der hart bedrängten Buren nicht 
abzuwenden. Die Fauſt des Stärkeren behält im 
Kriege alleln Recht. Der Beſiegte hat ſich zu 
fügen. Mag er mit den Zähnen knirſchen. Die 
Weltgeſchichte iſt ein einziger Beweis dafür. So 
war es ſchon z. Z. Friedrich des Großen, fo war 
te in der Napoleoniſchen Nera, fo war es 66, als 
Hannover von Preußen eingeſteckt wurde. Vae 
victis ! 

Die Friedensbedingungen haben wir bereits 
deſtern mitgeteilt. Sie find in mancher Beziehung 
günftiger, als man erwartet. Aber man wird es 
den tapferen Buren nachempfinden, wenn fie, mit 
Wut im Herzen und heißer Sehnſucht nach Re⸗ 
ranche, die Waffen niederlegen. 

Einft wird kommen der Tag, da die heilige Jlion 


hinſinkt, 
Priamus ſelbſt und das Volk des lanzenkundigen 
Königs. 

So lautet die Prophezeihung in Homers Iliade 
für die tapferen Troſer, die den übermächtigen 
Griechen unterlagen. 100 gegen 1 zu wetten: 
sollte England in Indien oder China oder ſonſtwo 
einmal kelegeriſch ſtark engagiert werden, dann 
werben ſich die Buren wie ein Mann erheben 
und die verhaßte Fremdherrschaft abschütteln. 

Wir find burenfreundlich, wie ſaſt jeder deutſche 
Reichsangehörige, wenn auch nicht im Sinne der 
Abergeſchnappten Alldeutſchen. Aber mag es wahr 
ein, daß unfer Raifer der erfice war, der feinem 
Onkel, Herrn Eduard von England, eine Glück⸗ 
wunſch⸗Depeſche ſandte. Das kann uns und mit 
uns — deſſen find wir ſicher — die Mehrheit 
des Volkes nicht hindern, mit Trauer der Unter⸗ 
legenen zu gedenken und den Engländern, ohne ſie 
nach chauvlniſtiſcher Manier wie die Sünde zu 
bafien, alles andere zu wünſchen — nur kein 
Bläd. 

Wir verzeichnen jetzt noch, was an intereſſanten 
Nachrichten vorliegt. 

Die Burenkreſſe in Holland und Belgien, die 
die zuletzt mit aller Kraft dem Frieden entgegen 
gearbeitet haben, ſind durch die Nachricht von der 
Kapitulation in große Beſtürzung verſetzt worden. 
Bis zum letzten Augenblick war die Nachricht, der 
————— 


Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
18. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Der Ruf elner jungen Dame iſt Sache der 
Oeffentlichkeit.“ Alma Jaänſſch gehörte =; den 
Weſen, die immer alles über andere wiſſen 
und ſiets eine treffende Antwort zur Hand 
baben, was Paul Lehmigke nicht leiden konnte 
en Frauen, obgleich er Intelligenz und ſcharfen 
Verſtand im allgemeinen fo boch ſchätte. 

„Wer war der Herr?“ hatte auch Stauffen 
bei Pauls Gruß gefragt. 

„Das iſt ja der jetzige Beſizer von Branti- 
zow, erwiderte Traube eifrig, „ich hätte nicht 
gedacht, den heute hier zu treffen.“ 

„Ah, das berühmte Paulchen?“ rief Stauffen 
lebhaft intereſſirt, dem Armin die ganze 
Geſchichte von der verunglückten Werbung als 
guten MWig erzählt hatte. Auch wenn Hulde 
und Traute in heiterer Laune waren, mußten 
Vater und Sehn Lehmigke noch oft als Ziel- 
ſcheibe für ihren Humor herhalten. „Den 
Kerl, der die Unverſchämthelt halte, Sie zu 
ener Frau Schnapefabrikantin machen zu 
wellen, muß ich mir doch mal bei Lichte bes 
ſehen! Kommen Sit, wir laufen durch die 
Brücke und dem intereſſanten Paar noch einmal 
entgegen.“ 

Geſagt, gethan, und als fie unter der Brücke 
dervor, um dle kleine Landzunge des vor⸗ 
Ipringenden Ufers biegend, hart an Lehmigke und 


horner 


Frieden ſei in Sicht, von den europälſchen Dele⸗ 
gierten entſchieden beſtritten worden, beſonders von 
Dr. Leyds, der ſogar in Kltcheners Abſchlußmel⸗ 
dung nur eine Ruhmredigkelt ſehen wollte. Wie 
Krüger perſönlich die Nachricht aufgenommen hat, 
darüber iſt noch nichts bekannt geworden. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter Brodrick: am 3. Mai betrug die Ge⸗ 
ſamtzahl der bis dahin gefangenen Buren 25 555. 
Die Friedensnachricht war Sonntag vormittag 
ſchon eingetroffen, wurde aber des Bergleichens 
halber nach Pretoria zurücktelegraphirt. 

Kilchener wird fo bald wie möglich nach Haufe 
zurück kehren dürfen. Eine Zeit lang wird eine 
militäriſche Kommiſſion Milner in der Verwaltung 
der neuen Kolonien aſſiſtiren. General Lyltleton 
wird die militäriſchen Anordnungen leiten. Die 
Truppen werden ſich dieſe Woche einſchiffen, um 
an der Krönungsfeier teil zu nehmen. In Pre⸗ 
torla, Bloemfontein und anderen Orten werden 
zeitweilige Garnlſonen eingeſetzt, und die Geſamt⸗ 
zahl der vorläufig in Südafrika verbleibenden 
Truppen wird nahezu 100 000 betragen. 

Die „Weſtminſter Gazetta“ in London ſchreibt: 
„Von vielen Seiten wird heute ſehr der Wunſch 
ausgedrückt, Botha und Dewet möchten doch in 
ſtand geſetzt werden, als @älte des Königs zur 
Krönung zu kommen. Während anerkannt 
wird, daß biefe tapferen Leute es mit Rückſicht 
auf ihre Selbſtachlung nicht für paſſend halten 
mögen, bei ſolcher Gelegenheit fo bald nach ihrer 
Uebergabe nach London zu kommen, geſteht man 
doch allgemein zu, daß ihnen eine populäre 
Huldigung zu teil werden würde — Ob man 
im Ernſt glaubt, die Burengenerale werden 
kommen ? 

Das „Journal des Débats“ in Paris bes 
tont den Niedergang des engliſchen Anſehens, ins⸗ 
beſondere des Anſehens der engliſchen Aimee und 
hofft, daß England jetzt ſchnell mit dem Imperia- 
lismus breche! Wenn England den materiellen 
und moraliſchen Schaden wleder gutmachen will, 
ſo muß es eine Politik des Friedens und der Er⸗ 
holung üben. Dazu iſt es aber vor allem nötig, 
diejenigen Elemente im Zaume zu halten, deren 
Einfluß jo verhängnisvoll geweſen iſt. 

Aus London wird berichtet: 

Es hat 24 Stunden gedauert, bis ſich die 
Friedensbotſchaft über die Rieſenſtadt verbreitet 
hat und allen ſechs Millionen Menſchen, die ſie 
bewohnen, bekannt geworden iſt. Ganz London iſt 
auf den Beinen, die Straßen find ſchwarz von 
Menſchen. Ein hölliſcher Spektakel erfüllt die von 
aufgewirbeltem Staub dunkelgraue Luft, Signal⸗ 
tromp ten, Trommeln, Querpfelfen, alle erdenk⸗ 
lichen zur Lärmerzeugung geeigneten Inſtrumente 
wirken zuſammen zu einem ohrenzerreißenden 
Orcheſter. Zwar find Droſchkenpferde und Omni⸗ 
— 


feiner Dame vorbeiliefen, rief Stauffen laut 
genug, um gehört zu werden: „Aber Paulchen, 
nur nicht bange !“ 

Traute war doch ein wenig erſchrocken über 
dieſen Scherz. „Er hat es gehört — das hätten 
Sie nicht tun ſollen!“ 

„Warum nicht? Man muß den Schnaps: 
ritter ſeine Lächerlichkeit fühlen laſſen, wenn 
er zu bornirt iſt, um fie von ſelbſt zu 
begreifen.” 

Paul Lehmigle hatte das Wort gehört und 
Alma Jäniſch hatte es ebenfalls gehört. Eine 
dunkle Blutwelle ſchoß in Pauls Geſicht, das 
gleich darauf erdfahl wurde. b 

⸗Mir ſcheint, man macht ſich da über Sie 
Iuftig", fagte Alma ſehr erfreut über Stauffens 
Scherz, der ihr Gelegenheit dot, Pauls heimliche 
Wunde mit Nadelſicchen unerträglich zu machen. 
Seitdem ſie Traute geſehen hatte, verdoppelte 
ſich ihr Verlangen, Paul Lehmigke als Gatten 
zu beſitzen. Der Triumph, eine ſolche Neben⸗ 
buhlerin in feinem Herzen zu beſtegen, reiste 
fie, und Schwierigkeiten ſpornten ihre zähe 


Energie. Paul ſagte kein Wort, aber 
ſie ſah die Wut in reinen Zügen und frohlockte 
heimlich. 


„Haben Sie noch nicht genug?“ fragte ihr 
Kavaller ungeduldig, „man wird ja ſchwindlich 
von dieſem ewigen Kreislauf. Ich denke, wir 
gehen letzt nach Haufe.“ 

Alma willigte fofort ein, in der Bretterbude 
auf ihren Vater zu warten. 

Als beide die Holztreppen hinaufgingen, kniete 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchlußf Nr. 75. 


Donnerſtag, den 5. Juni 


(Erſtes Blatt.) 


Zeilung 


Auzelgen - Preis 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗ Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchüſts⸗ und Beivat⸗ Anzeigen 10 Pf. 
Unnah me in der Geschäftsstelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


buſſe mit engliſchen Flaggen geschmückt, und in 
unzähligen Knopflöchern fieht man Minlatur⸗ 
Uaton⸗Jacks, aber es wird weder die Nationals 
kymne geſungen, noch werden Hochs auf Cham⸗ 
berlain oder dle Armee ausgebracht. Die ganze 
riefenhafte Kundgebung entbehrt jedes renommiſti⸗ 
ſchen Charakters und macht einen ſympathiſchen 
Eindruck, der ſich auch denen mitteilt, die dle 
bramarbaſierenden Leitartikel von heute Morgen 
mit geteilten Gefühlen laſen. Um den König zum 
Lever fahren zu ſehen, hatte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge auf dem Wege aufgeſtellt. Der 
König wurde beim Vorüberfahren mit frenetiſchem 
Jubel, namentlich von den Frauen begrüßt. Der 
Papſt hat dem König telegraphiſch zum Frieden 
gratuliert. Wie verlautet, wird das Parlament 
Lord Kitchener eine Dotation von 100 000 Pfd. 
Sterl. bewilligen. Gleichzeitig wird ihm der 
König einen höheren Adelsrang verleihen. 


Militäriſches. 


SS Neue Geſchütze von immenſer Durchſchlags⸗ 
kraft fol, wie wir geitern ſchon berichteten, Krupp 
erfunden haben. Er will die neuen Mord⸗ 
inſtrumente nur an das Deulſche Reich lefern. 
Dazu bemerkt die bürgerl.⸗demokr. „Volksztg.“ in 
Berlin: 

Uebrigens hätte eine ſolche Verpflichtung 
nur einen ſehr geringen Werl. Denn o oft 
die Krupp'ſchen Ingenieure der Geſchützabteilung 
ein Geſchütz erfunden haben, vor dem kein 


Panzer Stand Hält, fo oft haben dle Krupp'⸗ 


ſchen Ingenieure der Panzerplattenabtellung ſich 
als ebenſo tüchtige Leute erwieſen und fie haben 
ihrerſeiis Panzer platten herzustellen vermocht, 
die jedem Geſchoß gewachſen waren. Schaffte 
alſo das Deutſche Reich lediglich ſolche Geſchütze 
an, die jeden jetzt vorhandenen Panzer durch ⸗ 
ſchlagen, ſo würden es die anderen europälſchen 
und außereuropälſchen Kunden Krupps für not: 
wendig halten, von der Firma Krupp alsbald 
ſolche Panzer 10 beziehen, die den neueſten Ge⸗ 
ſchützen gewachſen ſind. 
Und noch ein neuer Uniform⸗Schmuck! 
Fur Infanterleregimenter, deren Chef der Kaiſer iſt, 
iſt ein Kalſer⸗Schießpreis eingeführt worden, bes 
ſtehend für Hauptleute aus einem Geflecht aus 
goldener Drahtſchnur mit vergoldeter Kalſerkrone 
und gekreuzte Scepter und Schwert, für Leutnants 
iſt das Geflecht ſchmaler und kürzer. Der Kompag⸗ 
niechef trägt das Abzeichen dauernd, die Offiziere, 
foweit fie am Schieß en betelligt waren, tragen es 
ſo lange ſie bei der betreffenden Kompagnie ſtehen. 


— —— ͤůä 
Slauffen auf den ſchmutzigen Dielen der Eſtrade 
vor Traute, um ige die Schlittſchuhe abzu⸗ 
ſchnallen. 

Alma verabſchiedete Paul und ſchickte ihn fort, 
er war heute ungenießbar, und fie wollte Muße 
haben, bis ihr Vater kam, um Traute aus nächſter 
Nähe beobachten zu können. Es fand ſich zu dem 
Zweck ein geeignetes Plätzchen in der Bude, wo 
fie ſich die Schllttſchuhe abſchnallen ließ. Kein 
Wort, kein Blick zwiſchen Traute und Camill 
Stauffen entging ihr und ebenſo lebhaft inter 
eſſterten fie Lilien und Armin, als fie deren Zu⸗ 
gehörigkeit zu Traute bemerkte. Als die junzen 
Leute paarweiſe fortſchlenderten, war fie fertig mit 
ihrem Urteil. Von Traute hatte ſie nichts mehr 
zu befürchten. Die war ja ebenſo dumm und 
leichtfinnig — nein — liederlich wie ſchön. Und 
furchtbar hochmütig dazu. „Schüler und Stu⸗ 
dentenliebſchaften, das find mir die rechten“, 
dachte fie achſelzuckend und fie fühlte die ganze, 
tiefe Geringſchätzung, die Geldmenſchen ſteis mit 
der vornehmen Armut haben. 

Trautens jubelvolle Stimmung wurde daheim 
etwas durch häusliche Widerwärtigkeiten beein⸗ 
trächligt. Nuguſte, die Kächenfee, hatte das Mit⸗ 
tageſſen wieder einmal nicht zur rechten Zeit fertig. 
Solche Unregelmäßigkeiten konnten überſehen wer: 
den, ſo lange die Familie unter ſich war, aber 
ſeitdem man Penſionäre im Haufe hatte, war man 
zur Pünktlichkeit verpflichtet. 

„Wir müſſen einen zweiten Dienftboten nehmen, 
Auguſte allein kann es nicht leiften,“ ſagte Frau 
Velten, als ihr Gatte zankte. 


Deutſches Reid. 


— Als verſorgungsanſtalt ſehen die Eng⸗ 
länder das Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha an. 
„Modern Society“ begrüßt den aus Madrid 
von den Krönungsfeſten heimgekehrten Herzog 
von Connaught und preifi ihn, daß er feinem 
Lande für 500 000 M. Jahreseinkommen treu 
geblieben ſei, ſtatt ſeinem Bruder Alfred in 
ſeinen deutſchen Herzogtümern nachzufolgen. Es 
ſei auch ganz in der Ordnung, daß „man“ dieſe 
Stelle dem jungen Albanny zugewleſen habe, 
dem einzigen der Enkelſöhne Viktorlas, dem die 
Nation keine Apanage mehr ausgeſetzt habe. — 
Köſtlich iſt die ſouveräne Ungenirtheit, mit der 
bier über ganze Länder verfügt und die 
harmloſe Ehrlichkeit, mit der das öffentlich aus⸗ 
geſprochen wird. 


— die betrübten Lohgerber. Den Konſer⸗ 
vativen iſt der Exodus der Regierung nicht wenig 
in die Naſe gefahren. Die „Kreuzztg.“, 
das führende Drgan der Reaktionäre erklärt: 

Der Erklärung des Grefen Bülow habe 
hinſichtlich ihres Inhalts und ihrer Form auf 
die Konſervativen einen überaus peinlichen 
Eindruck gemacht. Es habe befonders peinlich 
überraſcht, daß der Miniſter feine Ablehnung 
in eine Form kleidete, die ſonſt nur bei uns 
geſetzlichen oder verfaſſungwidrigen Uebergriffen 
gewählt worden ſei. Ein derartiger Vorgan 
ſei geignet, die Vermutung nahezulegen, da 
die Staatsregierung auf ein verſtändnisvolles 
e werafe mit elner loyalen Mehrheit 
einen Wert lege. 

Aengſilich bedauert die freikonſervative „Po ji” 
den ganzen Rummel: 

Die ablehnende Erklärung des Miniſter⸗ 
präſidenten an der Stelle, an der er ein⸗ 
gebracht wurde, läßt kaum einen Zweiſel darüber 
zu, daß der konſervatloe Antrag innerhalb der 
Regierung als Brüskierung aufgefaßt worden 
ik. Das iſt weder im Intereſſe der Sache 
noch vom politiſchen Standpunkte erwäͤnſcht.“ 


Frech wie Oskar ſchreibt dagegen die „Diſch. 


Tagesztg.“ 

Blow hat das Abgeordnetenhaus ohne 
Not bröskirt, den Bundesſtaaten durch feine 
Kundgebung eine ſchlechte Zenſur erteilt, bie 
Stimmung fir die Regierung im Lande 
verſchlechtert und den gedeihlichen Fortgang 
der Zollberatungen ſicherlich nicht gefördert. 
Umgekehrt wird 'n Schuh draus, liebe 

Agrarierin! 

— vom Bismarckarchipel wird gemeldet, 
daß die Mörder der Frau Wolff und ihrer Kinder 
von den Eingeborenen erſchlagen und verzehrt 
worden find, — Juten Appetit! 


1323 — .... 

„Einen zweiten Dienfiboten? Da geht jeber 
Profit, den die Penſionäre beingen, verloren.“ 

„Ja, aber ich bitte dich, wie foll denn Augufte 
fertig werden, wenn ſie alle Zimmer reinmachen, 
einkaufen und kochen muß 

Es kam Frau Velten gar nicht in den Sinn, 
ihren Töchtern etwas von der Hausarbeit zu über⸗ 
tragen. Hulde hatte den ganzen Vormittag an 
dem täglichen, zwölf Seiten langen Brlef an Egon 
geſchrieben, ſie hielt das für ihre nächſte Pflicht, 
deren Unterlaſſung ihr wie ein Treubruch er⸗ 
ſchienen wäre. Ihre Mutter fand dies ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Und das Traute in die Malſlunde und 
auf das Eis ging ſtatt in die Küche. war nicht 
weniger ſelbſtverfländlich. Auch Herr Velten hätte 
fie um keinen Preis davon zurückhalten mogen, 
weil ſie dort die beſte Gelegenheit hatte, Stauffen 
mehr und mehr an ſich zu feſſeln. Es war auch 
ein wenig mit Rückſicht auf Stauffen geſchehen, 
daß er Armin Hatte Korpoſtudent werden laſſen 
und Juriſt. Die Liebe zu ſeinen Kinder und der 
brennende Wunſch, dieſelben in bevorzugter Lebens⸗ 
ſtellung zu ſehen, ließen ihn kein Opfer ſcheuen, 
das ſeiner Meinung nach ihnen Vottell bringen 
konnte. Aber die ſchweren Sorgen waren unaus⸗ 
bleiblich, die dieſe Opfer mit fich brachten. 

Der zweite Dienſtbole wurde gemietet in Ge⸗ 
ſtalt der älteſten Tochter des Hausmannes, einer 
robuſten, Sechzehnjährigen, und vorläufig athmete 
man auf über dieſe Erleichterung im Haushalt. 

Neuntes Kapitel. 

Bis auf die drückenden Sorgen, die ſich ab 

und zu fühlbar machten und ihre Schatten über 
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pbhioheitsvolle Würde. In Religion und Homöopathie 


Parlamentariſches. 


0 die Jolltariftommiſſion des Reichstags 
fuhr in der Beratung des Eſſigzolles fort: Es 
gelangte die Regierungsvorloge mit einigen Ab⸗ 
änderungen zur Annahme. Es heißt, der 
Reichstag wird ſchon in der nächſten Woche 
geſchloſſen werden. 

o Der Landtag des Herzogtums Koburg⸗ 
Gotha hat am 16. Febr. einftimmig beſchloſſen, 
dem Lande ein Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
zu geben. Anders die Regierung. Sie lehnte 
die Vorlage glattweg ab. 

0 die polenvorlage wird im Abgeordneten⸗ 


haus für morgen in 2. Leſung auf die T. O. 
geſetzt. 
Ausland. 
Rupland. Wie aus? Kiew gemeldet wird, 


ſtürzte ſich der 1 9jährige Tiſchlergeſelle Tſchepega 


auf den Generalleutnant Weiß, warf ihn zu Boden 


und veriegte ihm mehrere Meſſerſtiche. Die 
Tot des Tſchepega iſt ein Glied in der Kette der 
politifchen Aitentate, mit denen, in letzter Zelt eine 
ganze Reihe von Großwürdenträgern des ruſſiſchen 
Reiches bedroht worden ſind. Das letzte Attentat 
war dasjenige auf den @eneralgouverneur von 
Wilna, den General von Wabl, deſſen Befinden 
übrigens zufriedenſtellend fein ſoll. Vorher wurde 
Sſipfagin, der Miniſter des Innern ermordet. 
Die übrigen Attentate, die in dieſem Jahre vor⸗ 
gefallen find, galten Pobledonoszew, dem Proku⸗ 
rater des Heiligen Synod, ferner dem General» 
gouverneur von Finnland und dem Oberpolizei⸗ 
meiſter von Moskau. 
— 


Provinz. 


e Brieſen, 3. Juni. Einen Wechſel 
über 700 M. wollte der erſt ſeit kurzem hier 
tälige Bauunternehmer Jaworski von dem Tiſchler⸗ 
meilter Hagenau als Bürge unterſchrleben haben. 
Als H. dies ablehnte, unterſchrieb J. ſelbſt deſſen 
Namen und bat dann den Ackerbuͤrger Kotlewski, 
als zweiter Bürge zu unterſchreiben. K. tat das, 
worauf Jaworski das Geld von der Stadtſpar⸗ 
kaſſe erhielt. Kurz darauf kam Kotlewski mit 
Hagenau auf die Bärgſchaftsangelegenheit zu 
ſprechen, wobei die Fälſchung aufgedeckt wurde. 
Als J. heute mit der Eiſenbahn das Weite ſuchen 
wollte, wurde er verhaftet. 

Die Bedingungen für Errichtung 
einer Reformſchule find dahin feſtgeſtellt, 
daß die Stadt außer dem Baugrundſtück von etwa 
2½¼ Morgen entweder einen Baubeitrag von 
30 000 M. und einen jährlichen Zuſchuß von 
3500 M. oder unter Wegfall des Baubeitrages 
von 30 000 M. einen jäbrlichen Zuſchuß von 
5000 M. zu leifien hat. 

* Rojenberg, 3. Juni. Eingebrochen 
wurde in das Elſenbahnſtationsgebäude in Somme⸗ 
rau an der Marlenburg⸗Mlawker Eiſenbahn. Die 
Diebe fanden nur 7,50 M. vor. Verdächtig iſt 
ein fremder Händler. 

Ein großes Feuer wütete in dem zu 
den Finckenſteiner Gütern gehörigen Gr. Albrechtau. 
Es brannten zwei große Scheunen und ein Schaf. 
fall vollſtändig nieder. Der 16jährige Schafhirt, 
der die 204 Lämmer zu verſehen halte, giebt an, 
daß es ganz plötzlich in einem Strohhaufen im 
Stalle gebrannt habe Der junge Menſch ſcheint 
geraucht und durch Unachtſamkelt das Feuer zer⸗ 
fireut zu haben. Bei dem ſtarken Winde und 
nach der Dürre der letzten Tage fanden inner halb 
5 Minuten die beiden dahinter ſtehenden faſt 
neuen Scheunen in Flammen. Ehe die Spritzen 
erſchlenen, waren die Gebäude heruntergebrannt. 
Es And außer allen Lämmern 8 wertvolle Zucht⸗ 
böcke und 180 Fuder Stroh verbrannt. 

Konitz, 3. Juni. Ein beklagens⸗ 
werter Unfall ereignete ſich in der Familie 
des Kohlen händlers Neumann. Ein Mädchen, das 
in der Küche Flaſchen mittels Schwefels reinigte, 
verlich auf wenige Augenblicke ihre Arbeit. In 
derſelden Zeit machte ſich das 5 jährige Töchter 


den des Herrn N. in der Küche zu Schaffen. 


Gleich darauf kam die Kleine über und über 
brennend herausgeſtürzt. Der Zustand des Kindes 


— 
den ganzen Haushalt breiteten, geſtaltete ſich das 
Leben ganz erträglich in der Veltenſchen Familie, 
Die Jugend wußte allem die beſte Seite abzu⸗ 
gewinnen. 

Miß Burton und Lillian erlagen vollftändig 
dem Zauber der Veltenſchen Liebenswürdigkeit 
und verfeinerten Lebensart. Miß Buxton ſelbſt 
war aus guter Familie und gehörte zu den Eng⸗ 
länderinnen, denen Wohlerzogenhelt und gute 
Manieren eine Art Religion find. Sie war 
tadellos taktvoll und verlor nie ihre ſtille, etwas 


ſympathiſierte fie mit Frau Velten, und Herr 
Velten fand ſtets eine willige Zubörerin in ihr, 
ſo daß er in dem Vergnügen ſchwelgte, ihr aus 
den Tagen feines Glanzes zu erzählen. 

f Mr. Hopkins wußte Frau Veltens ſchranken⸗ 
oje Güte und Großmut als Hausfrau genügend 
zu ſchätzen. Es kam Frau Velten gar nicht in 
den Sinn, dem operartigen Appetit von Mr. 
Hopkins gewiſſe Schranken aufzuerlegen. Sie 
hatte eben nie in ihrem Leben rechnen gelernt. 
Mit der größten Liebenswürdigkeit leiſtete fie 
ſeiner Eßluſt Vorſchub und ſah darin weiter nichts, 
als eine Quelle täglicher Heiterkeit für ſich und 
ihre Kinder. Man lachte ſo gern und war ſo 
gern luſtig im Familienkreiſe. Man überbot ſich 
in Bemühungen, Mr. Hopkins förmlich zu ftopfen 
und ihm fait unmögliche Portionen anzubieten, 
um ſeine Leiſtungsfähigkeit auf die Probe zu 


* | ſtellen, und nur Miß Burton ſteckte dem Ueber⸗ 


währung. Der 11 Uhr⸗Zug erfaßte und tötete fie. 


die alles verlaſſen, um jenſeits des Oceans eine 
neue Heimat zu ſuchen. 
find täglich gegen 150 bis 200 Perſonen auf 


den verſchiedenen Parteien, in die ſich die Ver⸗ 
treter unſerer Stadtverwaltung teilen, eine rege 
Agitatlon für ihre Kanditaten entfaltet. Die einen 
machen Propaganda für den erſt vor kurzem ge⸗ 


Stadtrat Kunkel, 
bewährten Stadtv.⸗Vorſt. Stadtrat a. D. Krohne 
die freigewordene Stelle als Oberhaupt Abertragen. 


iſt ſehr bedenklich, da es am ganzen Körper ſchwere 
Brandwunden erlitten hat. Wahrſcheinlich hat 
das Kind den Schwefel mit einem Streichholz 
entzündet. > 

** Reuſtettin, 3. Juni. Drei Lehr⸗ 
linge vergnügten ſich mit Boolfahren und be⸗ 
ſchloſſen zu baden. Der durch das Rudern wohl 
erhitzte Schnelderlehrling Krauſe war jedoch kaum 
in's Waſſer geſprungen, als er auch ſchon vor den 
Augen feiner Gefährten verſank. Ein Herzſchlag 
halte ſeinem Leben eln Ende gemacht. 

* Raſtenburg, 3. Juni. Durch die 
Nachtfröſte im April und Mai ſind in den 
Ziegeleien ſo viel Ziegel vernichtet worden, daß, 
als die Bauzeit begonnen und der alte Ziegel- 


vorrat verbraucht war, in allen Ziegeleien, auch 


den größten, keine Ziegel zu haben waren. An 
mehreren Stellen mußte die Bauarbeit tatſächlich 
eingeſtellt werden. Gegenwärtig erfolgen die Be⸗ 
ſtellungen bei den Ziegeleien in ſolcher Menge, daß 
fie nicht alles liefern können und der Bau einiger 
Gebäude ruhen muß. Mehrere Bauherren ver⸗ 
ſchaffen ſich Ziegel von auswärtigen Ziegeleien. 
* wehlau, 3. Juni. Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren wurden drei Pferde des 
Befigers Schmidtke in Magotten. Die Tiere be⸗ 
fanden ſich auf der Weide in der Nähe des 
Bahndammes und überftiegen die niedrige Um⸗ 


Der Beſitzer wird ſich obendrein noch wegen fahr⸗ 
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu 
verantworten haben. 

* hendetrug, 3. Juni. Von einem 
tollen Hunde gebiſſene junge Leute 
wurden zur Beobachtung und Behandlung dem 
Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin über- 
wieſen. 

2 Endttuhnen, 3. Junl. Die Zahl der 
Auswanderer aus Rußland über unſere 
Station nimmt in der letzten Zeit täglich zu. 
Es find meiſt Landleute mit Israellten untermiſcht, 


In der letzten Woche 


Schiffskarten nach Hamburg, Bremen und Ant⸗ 
werpen befördert worden. Auffallend viele junge 
Männer im militär pflichtigen Alter waren unter 
den Auswanderern. Es ſcheint, daß vlele (ein 
großer Teil entweicht heimlich ohne Paß), die 
Auswanderungsgelegenheit benutzen, um der Dienſt⸗ 
zeit zu entgehen. 

** Königsberg, 3. Juni. Die Stelle 
des Oberbürgermeiſters iſt zwar noch 
nicht öffentlich ausgeſchrieben, indeſſen wird von 


wählten zweiten Bürgermeiſter, den bisherigen 
die anderen möchten dem 


— Der Magiftrat hat beſchloſſen das Gehalt für 


den zukünftigen erſten Bürgermeiſter auf 20 000 
M. jährlich feſtzuſetzen. Die Stadtverordneten, die 
ſich bereits in ihrer nächſten 
Angelegenheit zu beſchäftigen haben, werden erſucht, 
dieſem Beſchluß beizutreten und die Neuwahl des 
erſten Bürgermeiſter vorzunehmen. 


Sitzung mit dieſer 


Der Hauptgewinn der Pferdelolterie, 
der, wie gemeldet, einer hieſigen Dame und ihrem 
Dienſtmädchen zufiel, hat beim Verkauf 4100 M. 
gebracht. Käufer iſt Rittergutsbeſitzer Meyer⸗ 
Barten. 

*. Bromberg, 3. Juni. Bei einer Fahrt 
auf der Brahe kenterte ein kleiner Kahn. 
Die 3 Jnaſaſſen find ertrunken. 

* Krone a. Br., 3. Juni. Mord und 
Selbftmord verſuchte heute der 70 jährige 
Berger Linſer in Lutſchmin Abbau. L. ſchlich 
ſich früh mit einem geladenen Revolver an das 
Bett feiner von ihm des Treuebruchs verdüchtigten 
Frau, um dieſe zu erſchießen. Als er jedoch das 
Bett zurückſchob, erwachte die Frau, ergriff die 
Waffe noch rechtzeitig, ſprang aus dem Beit und 
zerrte den Mann bis zur Tür. Hierbei entlud 
ſich der Revolver von ſelbſt. Die Kugel verletzte 
die Frau jedoch nur unbedeutend. L. ſchoß ſich 


mut der Jugend ſeine Grenzen, indem ſie dem 
Geiſilichen eine ſtets zarte, freundliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete und die Meinung über ihn ver⸗ 
breitete: „He is deep.“ 

Hopkins fählte ſich in dieſer Atmoſhäre von 
Gaſtlichkeit und Hochachtung jo unbändig wohl. 
daß er täglich an Geſundheſt und gutem Appetit 
zunahm. Ebenſo zufrieden war Lilllan mit dem 
Wechſel ihres Aufenhaltes. Es war gar zu luſtig 
bel Veltens, man amüſirte ſich den ganzen Tag 
vortrefflich. Man ging in die Malſtunde, man 
lief Schlitiſchuh, man machte zu vieren, Lillian, 
Traute, Stauffen und Armin, Bummelſpazier⸗ 
gänge in die Stadt oder in das Roſenthal, man 
naſchte Süßigkeiten bei Felſche und ſah ſich dort 
die illufirierten Journale an. Nach den Abend⸗ 
eſſen vereinigte man ſich zu heiteren Geſellſchafts⸗ 
ſpielen im Salon, an denen alle Hausgenoſſen 
teilnahmen und die Stauffen als Arrangeur, wle 
Hopkopkins als komiſche Figur, ſehr angenehm zu be⸗ 
leben wußten. Und dle blonde Lillian wurde von 
allen verzogen und von Armin vergöttert. 

(Fortſetzung folgt.) 


Luſtige Ecke. 


Gewappnet. Mutter: „Aber Fritz, was 
willſt Du denn ſchon mit einer Bartbinde, Du 
haſt ja noch gar keinen Bart?“ 


rumpeln laſſen.“ 


führte auf Grund eigener Erfahrung u. a. fol 
gendes an: 


Sohn (Kadett) 
„Liebe Mama, der Soldat ſoll a pr 


hierauf in einem Nebenzimmer eine Kugel in den 
Unterleib. Sein Zuſtand ift hoffnungslos. L. 
fol in letzter Zeit etwas geiſtesgeſtört geweſen ſein. 

* Schneidemühl, 3. Juni. Ein Un⸗ 
gläcksfall ereignete ſich auf dem Bahnhof 
dadurch, daß beim Abladen von Eiſenbahnſchienen 
eine Schiene dem Bahnmeiſteraſpiranten Bachmann 
auf das Bein fiel. Die Schiene zerſchmetterte dem 
jungen Mann den Fuß am Knöchelgelenk. 

* poſen, 3. Juni. Sterns Hotel in 
der Wilhelmſtraße iſt für 375 000 M. in den 
Beſitz des Baumeiſters Wilczynski in Wronke 
übergegangen. 


Cokale Nachrichten. 


Thorn, 4. Juni. 


Ueber das jüdiſche Schächten ließen ſich 
am Sonntag auf dem weſtpr. Tierärzte⸗ 
Tag in Graudenz mehrere Redner aus. 
Bei dem Thema „Schlachtgebräuche“ betonte 
Schlachthofdirektor Schleferdecker⸗ Danzig: 

Es giebt 3 Schlachtarten: 1. Verblukung 
nach Betäubung mittelſt Einwirkung auf das 
Gehirn (4. B. durch Schlag oder Schuß), 2. 
Verblutung nach vorheriger Einwirkung auf das 
verlängerte Mark (Genickſtich), (3. Verblutun 
ohne Betäubung, Schächten. Die erſte Art i 
die empfehlenswerleſte, bei der das Tier am 
wenigſten Qualen erleidet. Bei der Anwendung 
der zweiten Art verliert das Tier nicht ſofor! 
das Bewußtſein. Es iſt deshalb die erſtere 
Art vorzuziehen. Die Tötung des Tieres durch 
den Halsſchnitt ohne vorherige Betäubung iſt 
vielfach erörtert. Die Anſicht, die hauptſächlich 
von den Juden verfochten wird, daß die Aus» 
blutung hierbei eine beſſere als bei anderen 
Tötungsarten ſei, iſt unrichtig. Die Meinungen 
gehen darüber ſehr auseinander, wann dem ge⸗ 
ſchächteten Tiere das Bewußtſein ſchwindet. Die 
Gutachten, die die Juden zu Gunſten des 
Schächtens anführen, flammen zum größten 
Teile aus einer Zeit, als die beſſeren Be⸗ 
täudungsapparate noch nicht bekannt waren. 
In Sachſen und der Schweiz iſt das Schächten 
bekanntlich verboten. In Sachſen iſt | 3. von 
Sachverſtändigen behauptet worden, daß bei dem 
Schächten 3—4, ja 5 Minuten vergehen, be⸗ 
vor die Tiere bewußtlos werden, andere vers 
traten die Anſicht, daß die Schmerzempfind ung 
noch eine bis zwei Minuten andauert. Die 
Tötung mit vorheriger Betäubung iſt, wenn 
eine Quälerei vermieden werden ſoll, jedenfalls 
vorzuzlehen. 

Departementstierarzt Jakob » Marienwerder 


Er ſei von einer jüͤdiſchen Vereinigung zu 
einem Gutachten über das Schächten aufge⸗ 
fordert worden und habe mehreren Schlachtungen 
beigewohnt. Feſtgeſtellt jei in dieſem Falle, daß 
von dem Zeitpunkte, wo das Tier aus dem 
Stalle geführt, bis zu dem Augenblicke, wo das 
letzte Auſflackern durch Betupfen des Augapfels 
des S dn Tieres feſtgeſtellt, 3 Min. und 
41 Sek., bis zum Niederlegen des Tieres 1 
Min. und 44 Sek. vergangen ſeien. Ungünfiigere 
Beobachtungen habe man bei dem Schächten 
des Geflügels gemacht. Mehrere Enten ſeien 
bereits geſchächtet worden, als man noch eine 
andere vorgenommen habe. Da ſei plötzlich 

eine der ſchon geſchächteten Enten weggelaufen 
und unter dem Tor flügel des Hofes hinwegge⸗ 
ſchlüpft. Bei den Hühnern ſei es ähnlich. Als 
das vierte Huhn geſchlachtet werden ſollte, habe 
ſich ein bereits geſchächtetes Huhn erhoben und 
fei über den Zaun gepflogen. Nach dieſen Er» 
fahrungen ſei von der jüdlſchen Vereinigung auf 
ein Gutachten verzichtet worden. 

* Das Kriegsbeil iſt vergraben! Der 
„Verein deulſcher Katholiken“ hatte bekanntlich, 
auf Betreiben zweier „auchfreiſinnigen“ Lehrer, 
vor einigen Wochen beſchloſſen, die beiden hieſigen 
liberalen Zeitungen, die „Oſtdeutſche“ und die 
„Zeitung“, da fie antichriſtlich und antikatholiſch 
feien, zu boykotieren. Auf Grund der Abwehr ⸗ 
artikel, die wir notgedrungen gegen dies intolerante 
Vorgehen verfaßten, und Dank der energiſchen 
Sprache, die einige ebenſo hochherzige, wie ſurcht⸗ 
loſe Katholiken intra muros führten, kam es 
innerhalb des Vereis zu einer Palaſtrevolution 
und im Vorſtand zu einer Kabinetskrifis. Ohne 
auf Interna eingehen zu wollen, nur ſoviel, daß 
einige Vorſtandsmitglieder ihre Aemter en 
darunter auch Herr Stadtrat Kriwes. Inzwiſchen 
haben die gemäßigten und toleranten Elemente im 
Verein wieder die Oberhand bekommen und auch 
den Boykottierungsbeſchluß zu redreſſieren ver» 
fionden. Offizlös wurden wir vorgeſtern davon 
benachrichtigt, daß man in Zukunft allen drei 
Zeitungen die Referate und Inſerate wieder zu⸗ 
kommen la ſſen werde. Wir halten es für unſere 
Pflicht, hiervon öffentlich Mitteilung zu machen, 
damit auch die „Wilden“, d. h. die nicht dem 
„Verein deutſcher Katholiken“ angehörigen Katho⸗ 
liten, erfahren, daß der status quo ante zwiſchen 
Verein und Zeltung wiederhergeſtellt iſt. Heute 
erhalten wir den erſten Sitzungsbericht, dem wir 
gern Aufnahme gewähren. Hier folgt er: 

Der Verein deutſcher Katholiken hielt geſtern 
bei Nicolai feine Monatsverſammlung ab, die der 
erſte Vorſitzende, Herr Stadtrat Kriwes, leitete. 
Nach Verleſung des Berichtes über die letzte Ver⸗ 
ſammlung hielt Herr Lehrer Brauer einen äußerft 
intereſſanten Vortrag über eine Reife, die er durch 
Defterreich, Salzburger Gebiet und durch die 
bayriſchen Alpen untenommen hatte. Zur Ver⸗ 
anſchaulichung und näherer Erläuterung ſeiner 


Ausführungen ließ der Vortragende eine Anzahl 


der verſchiedenſten Abbildungen dortiger Gegend 
kurſieren. 


Reiſe an humoriſtiſchen Erlebniſſen nicht t 
hatte und er ſeinen Vortrag mit Ei 


Da es dem Vortrogenden bei dieſer 


mehrerer in dortiger Gegend anzutreffenden 
Marterl⸗Grabſtein⸗ und anderer Juschriſten ſchloß, 
die öfters voll des draſtiſchſten Witzes find, wurden 
die Lachmuskeln der Zuhörer ungeheuer angeregt. 
Reichſter Beifall lohnte den Vorkragenden. Herr 


Wichert lud die Mitglieder zu recht reger Be⸗ 


teiligung an den Geſangsübungen ein, die we 
ſeiner Krankheit eine as Unterbrechung = 


litten hatten, jetzt aber mit neuer Kraft wieder 


aufgenommen werden ſollen. In dieſem Monat joll 


noch ein Familienabend ſtatlfinden. 


Der Bericht ſpricht vom Stadtrat 


Kriwes als erſtem Vorſitzenden, ohne 
daß bisher in der Oeffentlichkeit lautbar geworden 
iſt, daß die betreffende Neuwahl vor ſich gegangen 
iſt. Herr Stadtrat Kriwes ſcheint alſo ſeine bis 
herige Funkton wieder übernommen zu haben. Das 
kann dem Verein nur zum Nutzen gereichen. Herr 
Stadtrat Kriwes wird uns als ein umſichtiger 
und verſtändiger Mann geſchildert. 
großen Sitzung, in der der Bann gegen „Oſt⸗ 
deutſche“ und „Zeitung“ geſchleudert wurde, nicht 
beigewohnt. 


Er hat jener 


Wir ſind überzeugt, hätte er damals 


die Regie gehabt, wäre der unliebſame „ = 
— inſceniert worden. Mögen 10 N 
es 
Führung von nun an in glatten Bahnen voll: 
ziehen. Das iſt unſer aufrichtiger Wunſch. 


Vereins ſich unter der alten bewährten 


die Stadtverordneten beſchäftigen ſich heute 


eingehend mit der Vorlage, betr. Bau des neuen 
Holzhafens. Der Referent, Commerzienrat Schwarz, 
ſowie Rechtsanwall Sch leb 
Plehwe ſprachen ſich ohne Rückhalt für die Mas 
giſtratsvorlage aus, die dahin geht, daß die Stadt 
ſich mit den von der Reglerung geſtellten (vom 
uns ſchon mitgeteilten) Bedingungen einverſtanden 
und ſich bereit erklärt, die von Privaten gegeich⸗ 
neten, aber event. nicht gezahlten Aktien zu über» 
nehmen. 
Befürwortung durch den Erſten Bürgermeiſter mit 
allen gegen 2 Stimmen Zährer u. Kuntze)hangenommen. 
Ferner wurde beſchloſſen, von der Firma Born 
und Schütze einen Sprengwagen von 3000 I 
rel 0 Ar die 

reife von kauen zu l ü ſſen. Antrag, 
das Grundſtück Fiſcherſe ren 
Uebrick 1900 M. zu erwerben wird genehmigt. 


und Maurermeiſter 


Der Antrag wurde nach einer warmen 


elektr. Wa gen zam 
364 von Herrn 


die Weitpr. Anwaltskammer trat am 


Sonntag in Konitz zu einer Tagung zuſammen, 
wozu 36 Anwälte, darunter 28 Herren aus Pr. 
Stargard, Danzig, Marienwerder, Thorn, Orau⸗ 
denz, Dirſchau, Neuenburg, Schwetz, Pr. Fried⸗ 
land, Schlochau, Tuchel und Zempelburg erſchienen 
waren. Es deträgt das Vermögen 
zur Zeit 24 000 M. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit Abführung eines Beitrages von 1500 M. 
an die Hilfskaſſe der Rechtsanwälte in Leipzig ein⸗ 
verſtanden. 
Jahre Über 4500 M. zur Unterſtutzung hilfsde ⸗ 
dürftiger früherer Mitglieder der Kammer und 
deren Hinterbliebene verwendet. 
einer Ruhegehaltskaſſe wurde vom Anmwaltstage 
In Dal 
n Danzig gewählten Arbeitsausſchuſſes gene . 

Danach ſoll eine Kaſſe mit una. 255 

Maßgabe gegründet werden, daß dem Anwalt nach 

fünfjähriger Wartezeit ein mit der Dauer der Müt⸗ 
gliedſchaft ſteigendes Ruhegehalt von 900—1800 

M. nach Einttitt völliger Invalidität und Löſchung 
in der Anwaltsliſte und nach dem Tode des Mit⸗ 

gliedes der Witwe bis zu ihrer Wiederverheiratung 

eine Witwenrente von 750 —1500 
dem Tode der Witwe den Wallen eine Rente von 

lährlich 250 — 500 M. für den Kopf bis zum 

vollendeten 18. Lebensjahre gewährt wird. Vor⸗ 


der Kammer 


Die Hilfskaſſe hat im vergangenen 


Die Gründung 


Vorſchlägen des auf dem Anwaltstage 


M. und nach 


figender der Kammer iſt Geh. Juſtizrat Knöpfler⸗ 
Marienwerder. m Bu 
* Das Schulfeſt beging geſtern die Bürger 


mädchenſchule im Ziegeleipark. Die Witterung war 
ungemein günftig, da es fi in der vergangenen 
Nacht merklich 1 — halte. Um ½2 Uhr mits 
tags begann der 


bmarſch vom Schullokal in der 
Gerechtenſtraße. Voran gingen die Kleinen, dann 
kam die Köppen ſche Muſikkapelle, während die 
größeren Schüler den Zug beſchloſſen. Obwohl die 
Schülerinnen zu vieren marſchierten, erreichte der 
Zug doch eine recht flattliche Länge und bot ein 
liebliches Bild. Im Ziegelelwäldchen angelangt, 
erfriſchten ſich zunächſt die Kleinen. Nach etwa 
einſtündiger Raſt. begab man ſich klaſſenweiſe im 
den Wald, um ſich dem Spiel hinzugeben. Frög⸗ 
liches Singen und Jauchzen durchhallte den Wald; 
man ſah es den Kindern an, mit welcher Luft fie 
bei der Sache waren. Die zahlreich erſchlenenen 
Mütter umſtanden gluͤckſelig die Kreiſe der ſpie⸗ 
lenden Kinder und freuten ſich der harmloſen 
Heiterkeit ihrer Kleinen. Nun wurde wieder eine 
kurze Pauſe gemacht. Inzwiſchen hatte ſich der 
Ziegeleipark jo gefüllt, daß kaum noch ein Sit 
plätzchen zu erhaſchen war. Bald erklang ein 
Signal, und die obern Klaſſen ſammelten ſich im 
Orchefter, auf dem fie unter Leitung des Herrn 
Rektor Splll mehrere beifällig aufgenommene Ge⸗ 
ſänge vortrugen. Darauf führte die 1. Klaſſe 
einen Reigen unter Leitung der Turnlehrerin Frl. 
Wentſcher auf. Die ziemlich gleich gekleideten 
Mädcher, mit Kränzen im Haar, boten in den 
verſchledenen Gruppierungen und Verſchlingungen 
des Relgens ein ſo entzückendes Bild, daß der 
Reigen auf ſtürmiſches Verlangen des Publikums 
wiederholt werden mußte. Nun ertönten die Klänge 
zur Polonaiſe, die auf der Wieſe getanzt wurde. 
Unabſehbar waren die gewundenen Reihen, die den 
ganzen Raum bis zum Stacheldrahtzaun aus⸗ 
füllten. Das zarte Weiß der Gewänder hob Ai 
eigenartig von dem grünen Hintergrunde ab, is 


daß die Zuſchauer von oben einen prächtigen An⸗ 
blick genoſſen. Nach der Abendbrotpauſe hielt der 
Rektor Spill eine Anſprache, worin er die Bedeu⸗ 
tung der Kinderfeſte hervorhob und mit einem 
Hoch auf den Landesherrn ſchloß. Nun wurde 
nochmals auf der Wieſe klaſſenweiſe geſpiell und 
zum Schluß gemeinſam getanzt, was ein komiſches 
Durcheinander erzeugte. Gegen Abend hatte ſich 
der Feſtplatz in geradezu bedenklicher Weife gefüllt; 
es gereicht aber dem Publikum zur Ehre, daß auch 
nicht der geringſte ſtörende Vorfall vorgekommen 
iſt. Um 9 Uhr wurde der offizielle Schluß ver⸗ 
kündigt. Die Kinder begaben ſich zu den Eltern 
und traten in ihrer Gemeinſchaft den Heimweg 
an. Dieſe Maßregel iſt ſehr zu loben, da gerade 
beim Heimmarſch der ganzen Schule ſich ſonſt un⸗ 
liebſame Dinge ereignet baben ſollen. 

* das Wetter im Juni. Den kühlen und 
regnerlſchen Charakter des Monats Mai hat Falb 
richtig vorausgeſehen, ſeine Prognose ftimmte dies⸗ 
mal mit der talſächlichen Witterung gut überein. 


Für den Nun! verheißt uns der Schöneberger 


Neſtor aber leider ein ganz ähnliches Wetter. In 
ſeiner allgemeinen Charakteriſtik dieſes Monats 
ſagt er, daß der Juni ebenfalls reich an Nieder⸗ 
ſchlägen ſei, und zwar namentlich in der erſten 
und dritten Woche, daß ferner Gewitter ziemlich 
häufig auftreten. Die Temperat ur Toll ſich zu 
Anfang und in der Mitte, ſowie in den letzten 
Tagen unter der normalen halten. Nach der 
„Tages⸗Prognoſe“ herrſcht vom 1. bis 5. Juni 
ausgebreitetes Regenwetter, und die Temperatur 
liegt relativ niedrig; ſtellenweiſe ſind Gewitter zu 
verzeichnen. Vom 6. bis 11. Juni wird es 
ziemlich trocken, doch in den letzten Tagen dieſes 
Zeitraumes fallen etwas mehr Regen. Bei 
ſteigender Temperatur treten verhältnismäßig viele 
Gewitter auf. Der 6. Juni iſt ein kritiſcher 
Tag I. Ocdnung, der indeſſen ſchon vorher wirkt. 
Vom 12. bis 22. Juni wird es ziemlich trocken; 
die anfänglich normale Temperatur ſinkt dann 
recht bedeutend, wobei die Gewitter abnehmen. 
Der 21. Juni iſt ein kritiſcher Tag III. Ordnung. 
Vom 23. bis 30. Juni treten bedeutende Regen⸗ 
ni und zahlreiche Gewitter ein, die Temperatur 
inkl. 

Der 100 jährige Kalender dagegen ſagt über 
den Juni: Vom 2. bis 4. Juni rauh und kalt; 
vom 5. bis 9. warmer Regen, Sonnenſchein; am 
26. trübe, regneriſch; am 28. ſchön und am 30. 
wieder trübe. — Wer wird nun von beiden Recht 
haben? Der Hundertjährige oder Falb? Sie 
ſcheinen — wenigſtens für unſere Gegend, alle 
beide „vorbeigeraten“ zu haben. In Thorn haben 
wir bisher von Niederſchlägen in der erſten Junl⸗ 
woche nichts gemerkt. Denn in den letzten Tagen 
hat es nicht geregnet; auch känn man die Tempe⸗ 
ratur bei 25° und darüber woht kaum als „rauh 
und kalt“ bezeichnen. Aus Inſterburg dagegen 
und anderen oſtpreuß. Städten wird gemeldet, 
daß dort vorgeſtern ein furchbares Unwetter, 
das reichliche Regenmengen brachte, getodt habe. 

Es mag bei dieſer Gelegenheit darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß Falb den 7. Mai als 
kritiſchen Termin l. Ordnung, 
verſtärkt durch eine Sonnenfinſternis, lange im 
voraus bezeichnet hat. Er hatte Recht. Am 8. 
früh begann die furchtbar heftige Tätigkeit der 
Antillen⸗Vulkane, die ſich zu unerhörter Wut 
ſteigerte und jo großes Verderben über jene furcht⸗ 
baren Jnſeln brachte. Da die Eruptionen aber 
auch gegenwärtig noch andauern, wie dies 1883 
ebenfalls im Sunda⸗Archipel der Fall war, iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß noch weitere beflige 
Ausbrüche und Erdbebenkataſtrophen auf Marti» 
nique, St. Vincent und in den Nachbargebieten 
eingetreten. Möglicherweiſe macht ſich der krltiſche 
Termin 1. Ordnung des 6. Juni in ähnlicher 
Welſe den in Vulkanländern wohnenden Menſchen 
fühlbar wie der 8. Mai. 

* Der Guitav:Adolf:Sweigverein feiert am 
Sonntag fein Jahresfeſt in Lufkau. Um 3 Uhr 
iſt in der Kirche ein Goktesdienſt, bei dem Pfarrer 


gänzlich frei vorgenommen. Entree wird nicht er⸗ 
hoben. Wer 0 amüfieren will, gehe in den 
9 dh 

Die Werning'ſchen Feſtſpiele werden in 
der Zeit vom ern ee — Bromberg ge⸗ 
geben. (S. Inſerat.) 

* Die holzeinfuhr aus Rußland auf der 
Weichſel hat in der letzten Maiwoche wieder eine 
Abnahme erfahren. Vom 24. bis 31. Mai 
paſſierten die Grenze bei Schillno 75½ Traften 
mit 71819 Stück Hölzern, während in der 3. 
Malwoche ſchon 121 024 Stück Hölzer eingeflößt 
wurden. Ueberhaupt reicht die diesjährige Holz⸗ 
verflößung bei weitem nicht an die vorjährige zu 
derſelben Zeit heran. Im Mai d. Is. gingen im 
Ganzen 145 ¼ Zraften mit 210 174 Stück 
Hölzer ein, im Mal v. J. dagegen 305 Traf⸗ 
ten mit 550 063 Stack Hölzer. Es beträgt dem⸗ 
nach die diesjährige Holzelnfuhr noch erheblich we⸗ 
niger als die Hälfte der vorfährigen Menge. Be⸗ 
Leaders ſchwach iſt der Eingang in eichenen und 

aubrundhölzern. In tannenen Hölzern war die 


Zufuhr bisher nur minimal mit 776 Rund⸗ 
hölzern. Von eichenen Hölzern brachte die vierte 
Maiwoche nur 76 Rundhölzer, 56 Plancons, 32 
Rundklobenſchwellen und 167 einfache Schwellen, 
von Laubrundhölzern 1499 Elſen, 556 Eſchen, 
46 Weißbuchen, 44 Birken und 143 Espen. 
Kieferne Hölzer enthielten die 75 ¼ Traften der 
letzten Malwoche 40 014 Rundhölzer, 17 802 
Balken, Mauerlatten und Timber, 8 265 Sleeper 
und 2 343 einfache und doppelte Schwellen, zu⸗ 
ſammen 68 424 Stück. 

* Der Gartenbauverein, hält heute feine 
Sitzung nicht im Schützenhauſe, deſſen Reſtaurant 
in andere Hände übergeht, ſondern im Artushofe ab. 

* Endlich frei! Aus Danzig berichtet man: 

Dragoner Marten, der jetzt ſeine Strafe 
verbüßt hat, reiſte heute in Begleitung ſeines 
Vaters nach Gumbinnen. 

M., der Hauptangeklagte im Kroſigk⸗Prozeß, 
hatte bekanntlich 1 Jahr Gefängnis wegen Flucht⸗ 
verbachts erhalten. 
SBWoubmiſſionskalender. 7. Juni. Thorn, 
Kreisbau⸗Inſpektion, Erbauung eines Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäudes. Beding. 3,00 M. — 9. 
Juni. Danzig, Magiſtrat, Neubau einer Brücke. 
Beding. gegen Erſtattung der Schrelbgebühren. — 
Königsberg 1. ]Pr., Artillerte⸗Depot, Flanelllieferung. 
Beding. gegen Schreibgebühren. — Pr. Stargard, 
Elſenbahn⸗Bauabtellung, Lieferung von Pflaſter⸗ 
fteinen. Beding. 0,50. — Dirſchau, Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Inſpektion I, Maurerarbeiten. Beding. 
0,50. — Herſtellung von eiſernen Ueberbauten. 
Beding. 3,00 M. — Graudenz, Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs⸗Inſpektion II, Erneuerung von Bohlenbe⸗ 
lag. Beding. 1,05 M. — Königsberg, Eiſen⸗ 
bahn⸗Direkllon, Lieferung von 10 einſitzigen 
Eiſenbahn⸗Fahrrädern. Beding. 0,50 M. — 
Konitz, Elſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion II, Lieferung 
von Kopfſteinen. Beding. 0,50 M. — Aus⸗ 
führung von Erdarbeiten. Beding 0,50 M. — 
10. Juni. Graudenz, Elſenbahn⸗ Betriebs ⸗In⸗ 
ſpektion I, Ausſchreibung von Neigungsweilern 
und Warnungstafeln. Beding. 0,50 M. 

Podgorz, 3. Juni. 

Das Schulfejt beider Schulen wird gemeinſam 
in der letzten Schulwoche vor den großen Ferien 
gefeiert werden. Tag und Ort find noch nicht 
beſtimmt. — Die Mädchen der zwelten Klaſſe 
der evangeliſchen Schule machten heute unter 
Führung ihrer Lehrerin, Frau Schmidt, einen 
Spaziergang nach Zadroſch. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in unmittelbarer Nähe von Glinke ein ge⸗ 
eigneter Platz für dieſe Zwecke vorhanden iſt. 

Grabowitz, 1. Juni. 

Die Konferenz der Lehrer des Drewitz⸗ 
winkels erfolgte unler dem Vorſitz des Orts⸗ 
ſchulinſpektors, Pfarrer Ullmann. Lehrer Blum⸗ 
Grabowitz hielt mit den Kindern feiner Schule 
eine Geſanglektion unter beſonderer Heranzieh 
der mufikallſch Schwachen. Es wurde der Verſuc 
gemacht, mit Zugrundelegung der Notenkenninis 
einen Choral einzuüben und gezeigt, daß durch 
dieſe Art muftkallſchen Anſchauungsuaterrichls die 
Kinder leichter und ſchneller ein Lied lernen. 


Rechtspflege. 
Schöffengericht vom 3. Juni. 


Beamte ſind des Publitums wegen da! 
Der Geſchäfts führer Koſlelewski aus Thorn 
hatte gegen den Gerichtsſekretär Roszek, der die 
Zeugengebühren feſtzuſetzen hat, eine Beſchwerde 
beim Präſidenten eingereicht, worin es u. a. heißt: 
„Der grauköpfige Sekretär erlaubt ſich mit dem 
Publikum zu ſpielen. Er kann nicht einen Rei⸗ 
ſenden von einem Schuſter unterſcheiden. Durch 
ſo einen Menſchen kann ſich noch manch einer un⸗ 
läcklich machen“. Im Termin erklärte K., in 

ahrnehmung berechtigter Jatereſſen gehandelt zu 
haben. Er und viele andere Perſonen ſeien von 
dem Sekretär wiederholt wie ein Stück Vieh 
behandelt worden. (Der Vorſitzende erſucht den 
Angekl. derartige Aus drücke zu unterlaſſen, da das 
eine neue Beleidigung ſei.) Einmal habe ſich der 
Sekretär geſtattet, ihm entgegenzurufen „Halten 
Sie das Maul, ſonſt Auch bei ſeiner 
Zeugenvernehmung im Splelerprozeß, zu dem er 
extra aus Marienburg erſchlenen, habe R. ihm, 
der viel auf dem Gericht zu tun habe, die Reiſe⸗ 
koſten nicht bewilligen wollen. Als er, K., dann 
eine Beſchwerde eingereicht habe, ſei er beſonders 
unliebenswürdig von dem Sekretär behandelt wor» 
den. Er, K., ſei in der Lage, noch eine Reihe 
anderer Zeugen in 2—3 Tagen namhaft zu 
machen, die in gleicher Weiſe von dem Beamten 
beleidigt worden ſeien. Er bitte deshalb um Ver⸗ 
tagung des Termins. Der Amtsanwalt findet in 
den angeführten Sätzen grobe Beleldigungen eines 
alten Beamten, der ſich während feiner ganzen 
Dienſtzeit nichts habe zu ſchulden kommen laſſen, 
und beantragt, mit Rückſicht darauf, daß der Ans 
geklagte ſchon 2 mal wegen Beleidigung beſlraft 
jet, eine Strafe von 2 Monaten Gefängnis. Der 
Gerichtshof lehnt den Vertagungsantrag ab und 
verurteilt, unter Rückfichtnahme auf die begreifliche 
Erregung, in der ſich der Angel. bei Abfaſſung 
der Beſchwerdeſchrift befunden, dieſen zu 60 M. 
Geldſtrafe. = 

Gefängnisſtrafen ſind nicht geeignet, beſ⸗ 
ſernd auf ein verirrtes, jugendliches Herz zu wirken, 
das zeigte die Verhandlung gegen die Schülerin 
Antonie Toblorski aus Mocker. Schon 1901 
war das Mädchen wegen Diebſtahls zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden, die ſie in Wronke 
verbüßt hat. Zurückgekehrt, wurden in ihrer Um⸗ 
gebung wiederholt Diebſtähle ausgeführt. Man 
hatte ſie im Verdacht. Am 1. Okt. wurde ſie auch 
richtig abgeſaßt. Sie hakte einer Schülerin ein 


Kan 


Taſchentuch, in das 1,90 M. gebunden waren, 
aus der Taſche gezogen und das Geld unter die 
Bank geworfen, um es nach Schluß der Schule 
mitzunehmen. Die Angekl. iſt geſtändig, zeigt aber 
keine Spur von Erregung oder Reue, als ſie das 
Urteil vernimm: 2 Mon ate Gefängnis. 

Den Bock zum Gärtner gemacht hatte die 
Firma L., als ſie im April dem Maurer H. 
zum Wächter über 2 Haufen Weizen beſtellte. 
Er ſoll die ſchöne Gelegenheit benutzt haben, um 
von einem Kohlen⸗Waggon ein Sack voll Kohlen 
auf die Seite zu bringen. Dabei wurde er mor⸗ 
gens um ½5 Uhr von einem anderen Wächter 
attrapiert. Der Angel. gibt an, er habe den Sack 
ſchon im Gebüſch gefunden, und ſei im Begriff ge⸗ 
weſen, ihn näher zu ſich heranzutragen, um das 
Fundobjekt beſſer bewachen zu können. Damit fand 
er keinen Glauben. Reſultat: 1 Tag Ge ⸗ 
fängnis. 

Eine „feine“ Kundin. Im Februar kam 
ins Geſchäft von Heinrich Netz Frau Schnelder⸗ 
meiſter Veronika L. und forderte, unter Vor⸗ 
zeigung eines 10 M.⸗Stückes, für 30 Pf. Ware. 
Da der Verkäufer nicht genug Kleingeld hatte, 
ließ er ſich von der Kaſſiererin Frl. Koch 2 M. 
wechſeln und gab der Frau den Reſtbetrag. Als 
ſie den Laden verlaſſen, vermißte mın in der Wechſel⸗ 
kaſſe das 10 M.⸗Stuͤck, das die L. auf die Tom⸗ 
bank gelegt haben will. Dieſes war der erſte 
Streich. Im März ließ ſich ein Angeſtellter des 
Geſchäfts für 10 Pf. Papier durch den Lehrling 
holen, der 40 Pf. überſchüſſiges Geld auf den 
Ladentiſch legte. Gleich darauf vermißte man die 
40 Pf. Und ſonderbar, wieder war die L. im 
Laden geweſen! Ein paar Tage ſpäter war es, 
da ſah man Frau L. auf das Geſchäft zukommen. 
Die Angeſtellten verſtändigten ſich ſofort, ihr eine 
Falle zu ſtellen. Man legte 50 Pf. auf die 
Tombank. Frau L. wollte, als fie ihre Ware er» 
halten, den Laden verlaſſen. Da erblickte ſie das 
50 Pf.⸗Stück. Schnell forderte ſie noch etwas, 
ging an der Tombank vorüber und dann ai 
Fort war auch das Geld! Keiner von den An⸗ 
geſtallten hat geſehen, daß Frau L. die unſchuldig 
fein will, die 50 Pf. genommen hat. Wegen 
Diebſtahls in 3 Fällen wurde die Angekl. zu 1 
Woche Gefängnis verurteilt. 

herr Stöcker, der Hofprediger a. D. und 
Politiker o weh, hat den Redakteur der ſoz.⸗dem. 
„Volkstr.“ in Königsberg wegen Beleidigung 
verklagt, weil das Blatt behauptet hatte: Stöcker 
habe zweimal in Angelegenheit des perſönlich ge⸗ 
ladenen ehemaligen Berliner Sozialiſtenführers 
Ewald und im Prozeß Becker wiſſentlich einen 
falſchen Eid geleiſtet. In dem Termin am 
Dienſtag wurde die Verhandlung auf 2 Monate 
vertagt. Es ſoll die Beweisaufnahme in dem 
bekannten Prozeß Stöcker gegen Becker wiederholt 
werden. Der Vertreter Stöckers will feſtſtellen, 
daß das Urteil, wodurch Stöcker des Meineids bes 
zichtigt wird, auf irrtümlichen Feſtſtellungen be⸗ 


ruht. 

7 Die pedellfrau Gadzinska aus Wre⸗ 
ſchen, die im Schulkrawallprozeß als Zeugin 
aufgetreten war, ſtand vor der Strafkammer in 
Bnefen. Sie und ihr Sohn waren b⸗ſchul⸗ 
digt, amlliche Brfeſe, deren Beſorgung der Ga⸗ 
dzinska von dem Rektor aufgetragen „war, unbe⸗ 
fugt geöffnet zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte die Mutter zu 6 Wochen Gefäng- 
nis, den Sohn zu 150 M. Geldbuße. 

T Der prozes gegen die direktoren der 
Leipziger Bank, deſſen Beginn, wie ſchon mit ⸗ 
geteilt, auf den 16. felge egt iſt, wird einen ſehr 
großen Umfang annehmen. Die Verhandlungen 
werden mindeſtens 2 Wochen in Anſpruch nehmen. 

+ Wegen Steuerhinterziehung verhandelte 
die Strafkammer in Elbing gegen den Buch⸗ 
halter W. in Elbing. Er hat feit 1893 der 
Steuerbehörde über ſein Einkommen falſche An⸗ 
gaben gemocht. Da ſich die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung nur auf die letzten 5 Jahre erſirecken 
kann, ſcheiden die Steuerhinterziehungen bis 1896 
aus. 1897 —98 hatte W. z. B. die zu ver⸗ 
zinſenden Schulden auf 24 800 Mk. angegeben, 
während er tatſächlich nur 1000 M. zu verzinſen 
hatle; das Gehalt war mit 2770 M. angegeben. 
Tatſächlich betrug es 4260 M.; ſtatt ca. 6000 
ſteuerpflichtiges Einkommen waren nur 2732 M. 
angegeben. Aehnlich haben ſich die Verhältniſſe 
in den nächſten Jahren geſtaltel. Fur 1900/1 
hätte W. nach ſeinen Angaben nur 44 M. Ein⸗ 
kommenſteuer zahlen dürfen, die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion ſchätzte W. jedoch ſo ein, daß er 
104 M. zahlen mußte, in Wuklichkeit hätte er 
aber 176 M. zahlen müfen. Um genau feſt⸗ 
ſtellen zu können, zu welchen Sätzen W. ſich ein⸗ 
geſchätzt, wie hoch er durch die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion herangezogen wurde und wie viel W. 
eigentlich hätte zahlen müſſen, wurde die Ange 
legenneit vertagt. Wie verlautet, ſchweben 
auch noch Strafſachen gegen andere Steuerzahler 
wegen des gleichen Deliktes., 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Das Königsberger Schauſpiel⸗Enſemble, 
das urſprünglich im Laufe des Sommers im 
⸗Schützenhauſe“ auftreten wollte und in den 
Reklamen insgeſamt als Ausbund kuͤnſtleriſcher 
Größe dargeſtellt wurde, hat in Elbing völlig 
Fiasko gemacht. Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: 

Die Königsberger haben den Elbinger 
Staub von ihren Füßen geſchüttelt und ſind 
von dannen gezogen, um nicht mehr wieder⸗ 
zukehren. Sie haben hier Pech gehabt. Nachdem 
ſchon am Sonntag das Theater faſt ganz 
leer war, wurde am Montag gar nicht erſt 
geſpielt. Die Donnerſtags⸗Romödie ift überhaupt 


abgeſagt worden. Mittwoch wollen die Königs⸗ 
berger Schauſpieler ihr Heil in Braunsberg 
verſuchen, am Freitag eine Vorſtellung in 
Pr. Holland geben und von Sonntag ab 

drei Gaſtſpiele in Oſterode veranſtalten. 

§ Das Stadttheater in poſen ſoll vom 
e ab auf 3 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. 


Arbeiter-Bewegung. 
Stuttgart, 3. Juni. Die Straßen⸗ 
bahner erfteuen ſich fortgeſetzt der Sympathien 
des Publikums. Geſtern Abend ſammelte ſich auf 
dem Schloßplatz eine mehr als tauſendköpfige 
Volksmenge an, in der das bürgerliche Element 
das der Arbeiterſchaſt bedeutend überwog. Die 
Menge empfing die einzelnen Wagen, die ſeit 
Nachmittag auf nur zwei Linien paſſirten, mit 
Hohn: und Pfutrufen. Der Zulauf nahm ſchließ⸗ 
lich einen ſolchen Umfang an, daß berittene Gen⸗ 
darmerie einige Zeit verſuchte, für den Betrieb 
freie Bahn zu ſchaffen. Gegen ½8 Uhr mußten 
jedoch die Wagen in ihr Depot zurückfahren und 
der Betrieb war wieder völlig eingeſtellt. — 
Abends ſpät war eine Volksverſammlung einbe⸗ 
rufen die von 2500 Perſonen aus allen Kreiſen 
der Einwohnerſchaft beſucht war. Sie erkannte 
das Vorgehen der ſtreikenden Straßenbahner als 
durchaus berechtigt an und verurteilte die ab⸗ 
lehnende Haltung der Direktion bei der Einizungs⸗ 
verhandlung. Sie hieß die Forderung der unein- 
geſchränkten Bewilligung des Koalitionsrechts gut 
und ſichert den Ausſländigen in vollem Maße 
moraliſche und materielle Unterſtützung zu. — 
Das Verkehrsweſen ftedt. Die Poſt laßt ihre 
Briefträger durch Poſtkutſchen in die entfernteren 
Stadtteile befördern, um die durch den Straßen⸗ 
bahnmangel hervorgerufenen Verzögerungen der 
Poſtzuſtellungen zu beſeitigen. Die Ausfländigen 
hat die Direktion aufgefordert, ihre Uniformen zu⸗ 
rückzugeben. Die Angeftellten venweigern dies 
unter Hinweis auf die Kaution, die noch deponiert ſei. 
Berlin, 3. Juni. 2500 ſtädtiſche 
Arbeiter aller Betriebe proteſtlerten gegen die 
Sommerurlaubsverfügung des Berliner Magiſtrats, 
der dieſen Urlaub von einer 10jährigen ununter⸗ 
brochenen Dienfizeit abhängig machen will. In 2 
Reſolutionen verlangen die Arbeiter einen alljähr⸗ 
lichen Urlaub von einjähriger Dienſtzeit an. 
Lemberg, 3. Juni. Zwiſchen aus⸗ 
ſtändigen Arbeitern, die Polizeibeamte 
überfielen, und einer Militärabteilung, die von der 
Feuerwaffe Gebrauch machte, erfolgte ein Zu⸗ 
ſammenſtoß. 3 Perſonen wurden tötlich verletzt. 
Tr Lemberg, 3. Jun. Streikende 
Bauarbeiter inſultierten eine Compagnie des 
15. Inf.⸗Regt. und warfen mit Steinen. Eine 
Huſarenabteilung wurde aufgeboten, die den Platz 
ſäuberte. Es find 5 Huſaren durch Steinwürſe, 
20 Arbeiter durch Säbelhiebe und 3 durch Ge⸗ 
wehrſchüſſe verletzt worden. Abends ſammelten fi 
509 Streikende an, die vor einer Gendarmerie⸗ 
abtellung nicht weichen wollten. Es wurden Poli⸗ 
zeibeamte entſendet, denen es ſchließlich gelang, die 
Menge zu zerſtreuen. 
— 


Neneſte Nachrichten. 
Spandau, 4. Juni. Konkursverwalter Hegert 


iſt in das Ausland enikommen. Das Defizit des 
trägt etwa 80 000 M. 
Königshütte, 4. Juni. Oberſchachtmeiſter 


Puscyk, der 30 Jahre im Dienſte der „Königs- 

tube“ ſtand, ertränkte ſich. Er hatte Unter⸗ 
chlagungen von 69 000 M. begangen. 

London, 4. Juni. Der König telegraphirte 
an Milner: „Ich beglückwänſche Sie auf das 
herzlichſte zu der geſchickten Art, in der Sie die 
Verhandlungen füheten.“ An Kitchener: „Ich beglüdl« 
wͤnſche meine tapferen Truppen unter Ihrem Befehl 
auf das herzlichſte dazu, daß ſie dieſen langen ſchwie⸗ 
rigen Feldzug zu einem ſo ruhmvollen, erfolgreichen 
Abſchluß gebracht haben.“ 5 
Wetterausſichten für das nördliche Dentſchlaud. 
Donnerſtag, den 5. Juni: Wolkig, mit Sonnen» 
fein, Warm. Strichweiſe Regen. 

eitag, den 6. Inni: r. 8 
* 115 a ag Juni: Wärme Veränderlich 


Sonnabend, den 7. Juni: Schwül, vielfach 
ſonnig. Strichweiſe Regen. 2, N 3m 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


3. 6. J 4. 6. 

Tendenz der Fondsdörſfſe J ſes. leſt. 
Ruſſiſche Banknoten. 217 20 216,15 
Warſchau 8 Tage 215990] .— 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 85,30 85 20 
Preußiſche m 8% „ 2 70 9250 
Preußiſche Konſols 3½% .. „102, 101,90 
Hering Konſols 3¼½% abg... 101,90 101,8 
Deutſche Reichsanlelhe 30% „ „4792 — 280 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ 101,90 102.— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. „89 10 899) 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 98 50 98,50 
Poſener Pfandbrleſe 3½/ . „ 9 20 69,25 
Bolener Pandbriefe % . + . 110350 108,25 
Volniſche Pfandbrieſe 4 74 9/5 2 100,50 —.— 
Türkiſche Anleihe 1% ll. 28 15 2830 
Italieniſche Rente 4% „ 102904 —— 
Kumäniſche Rente von 1894 4% „| 8260| 82,80 
Diskonto⸗Rommandit⸗An keis. 189 - Fı88,— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien , | 206,— 2.8 60 

Darpener Bergwerkg⸗Aklien 81 25188. 
Laurahütte⸗Akllen „ 204.30 207.75 
Norodeutſche Kredit⸗Anffalt⸗Aktien 4 . 
T Stadt⸗Anleihe 3¼½% „ „ „ 
Weizen: Juli 162,165 75 
7 Sept. 6 2 * 8 „ 161 — 160.— 
Okibt EEE 1 —— 1159 50 

Loco in New- Pork. 8 „5 79 
Noggen ! Juli... 000 x... 4147,50 1146 50 
EI N —,- 1139,75 
Oktbt. 9 r —.— 
Spiritus: 70er loco S 34,20 34,20 


Reichsdank⸗Diskont 3¼, Lombard Zinzfuß 4% 


e vr oo ns 
N S ET K 


Bekanntmachung. 
Obererſatzgeſchäft für den Stadikreis 


Thorn 1902. 

Das diesjährige Obererſotzgeſchüäft für den 
Stadtkreis Thorn findet in dem Muhse'ſchen 
Reſtaurations lokale hier ſelbſt, Karlſtr. Nr. 5 

am Montag, den 9. Juni 1902, 

am Dienſtag, den 10. Juni 1902, 

am Mittwoch, den 11. Juni 1902 
att und beginnt an ſämmilichen Tagen 
pünktlich Morgens um 8 Uhr. 

Es haben ſich zu geſtellen: 

am 9. Juni 1902: 5 
die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum 
Lan dſturm 1. Aufgebots, die zur Erfogreferve 
Aber wieſenen und 39 für brauchbar befundenen 
Man nſchaften. 


Spargel 
bei Herrn Franz Goewe, 
aglic fre 
BAR” Täglich friſch ug 


Casimir Walter, Mocker. 
Fernſprechamt 93. 


Kartoffeln 
à 60, 70 und 80 Pfg. verkauft 
Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 141. 


Orößere Poſtey bitte vorher zu beſtellen. 


Gute Futter- und Speiſe⸗ 


— r 


Täglich frische Kaffeekuchen 


zu Spaziergängen und Ausflügen 


in reicher Auswahl, 
sowie auch von heute an: 


Frische Kaffee-, Chocoladen-, Macronen- 


und Suppen-Zwieback 


empfiehlt 


W. Sichtau, Conditorei, 


Brückenstr. No. 17. 


Landwehr- * Verein. 


Sonnabend, den 7. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Monats⸗Berſammlung 
in TIvoli. 
Der zweite Vorſitzende. 


Weissermel, 
Staatsanwalt. 


Paldhauschen. 


am 10. Juni 1902 : Kalk, Denueriäg, de . pi: Wii. 
ee eher wan Cement, m m m —— von 6 ub aum: 
= am 11. Juni 1902: Gyps, Fer EN EEE . . R b j 
x; der Reit der für brauchbar befundenen Mann ; N 2 > 
. Auf der Vogelwieſe. rebsluppe. 
da bon den Zruppentbeilen abgewieſenen Da rer Eier sage es dem Anderen. Alavierunterrict 
| 25 u 3 DB 8 achpappen, S h i 7 V ik 
3 „„ bene Rohrgewebe, chuiz’ Volksgarten. tb. Sl. Lambeck, Brüdenftr. 16. 
1). 3 u 2 5 
1 heran hemGesfuugee Thonröhren s e Sriebrichttr. 10112 
ſcheine verſehen fein. Er mu; offerirt Großes Volks⸗ und Frühlingsfeſt. 1 herrſchaftl. Vorder: Wohnung 
2 nüchtern, rein gewaſchen und in F Zäh Th von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
x einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt rr anz anrer - orn. Am Donnerstag, den 5. Juni: der erſten Etage, 


75 werden. 

. 2). Trans portable, kranke Geſtellungspflichtige 
müſſen per Fuhre auf den Sammelplatz 
gebracht werden; für die nicht trans por⸗ 
tablen Mannſchaften aber muß durch 
ärztliches Atteſt der Nachweis ihrer Krank⸗ 
heit geführt werden. 

Hinſichtlich der angebrachten Rekla⸗ 
mationen bemerke ich, daß diejeni⸗ 
gen Perſönlichkeiten, auf deren Ar⸗ 
beitsunfähigkeit pp. hin die Rekla⸗ 
mationen begründet werden ſollen, 

rs falls nicht ein von einem beamteten 

Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits 

vorliegt, im Aushebungstermine 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


Schöne Sommerwohnung, 


Großartiges Familien- und Kinderfeſt 


bei vollſtändig freiem Entree. 
Außergewöhnlich ſchöne Iaumination des ganzen Gartens und Schaubudenplatzes, 
verbunden mit 


Grossem Militär- Concert, 


ſowie Beluſtigungen aller Art. Gratis-Verlooſung und Prä ent⸗Vertheil 
— 9 Außerdem Stangentlettern, Topfſchlagen, Oack⸗ und . u Diele, vieles 
75 9 55 Abends prachtvolle e wobei die Kinder die Lampions 
er erhalten. Ferner die zehlreichen, großartig ſchönen Sehenswürdigkeiten, Karouſſels, Schieß 
uden, einzig Sana 8 — ei mit 10 Damen und 8 Herren, Spezla⸗ 
aten J. Ranges und Schauſtellungen all 1 
Zu recht zahlreichem, gütigen Veſuc laden — ein 8 


r 
+4 Srabgitter 
werden 
billigit angefertigt bei 
A. Wittmann, 
J Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


3 


. 
— 


anweſend ſein müſſen, andernfalls 


Die Unternehmer. 


neee 


2 ein 


eine Berückſichtigung der Rekla ; 
mationen nicht eintreten kann. 

Ueber Reklamationen, welche erſt nach 
dem Muſterungstermine angebracht werden, 
alſo ſolche, welche der Erſatz⸗Rommiſſion 
zur Prüfung nicht vorgelegen haden, 
kann eine Entſcheidung Seitens der Ober⸗ 
trſatz⸗Kommiſſion nicht Aalen werden 
es ſti denn daß die Veranlaſſuug hierzu 
erſt ige dem Muſterungsgeſchäſte einge- 

ten 


tre - 
Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre 
in einem anderen Kreiſe von der Erjah- 
Kommiſſion gemuſtert worden find, und 
fi gemäß der ihnen gewordenen Ente 
scheidung der Ober ⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
vorzustellen haben, müſſen ſich, ſoforn 
dies noch nicht geſchehen iſt, ſoſort mit 
ihren Looſungsſcheinen im Militär: 
bureau des Magiſtrats hierſelbſt 
5 Weber mie 
wider handlungen egen die * oyene 
Arorbnung —— mie — Ordnungafirafe 
dis zu 30 Mark gerügt werden. 
Thorn, den 21. Mai 1902. 
Der Civilvorſitzende 
der Erjap-Kommiffiondes Aushebungs⸗ 
5 bezirks der Stadt Thorn. 
Kersten 


4. 


— 


Erſter Bütgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Für dlejenigen, welche in den Monaten 

ni und Juli d. Is. Koks in 

engen von mindeſtens 100 
Eir. zur fofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
eu N. 9,80 pro Ctr. groben 
Koks ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 

der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 6. d. Mis., 


er Bormmittags 10 Uhr 
merbe ich vor der ehemal. Pfandkammer 
em Königl. Landgericht dierſelbſt 
1 Herrenſchreibtiſch, 1 Plüfch- 
ha, 1 
kühle u. A. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 4. Juni 1902. 
8 Hehse, Gerichts vollzieher. 


Jwangsvetſteigerungz. 
Freitag, den 6. Juni d. Js., 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn III, in dem Reſtau⸗ 
rationslokal, Brombergerſtraße 98 


Wendisch Nachf., Anders 4 
F. Koczwara Nachf. 


Trockenes Kltinhol,, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben 


Backpulver, 
Or. Oetkers; Banille:Zuder, 


P 
a 10 Pf. Milllonenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. € 


Wie Dr. med. Hair vom 


E Asthma 
ich ſelbſt und viele hunderte Patienten 


heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 


Contag & Co., Leipzig. 


Hören Sie mal! 


Die winkſamſte med. Seife gegen olle Arten 

Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge, 

wie Miteſſer, Geſichtspickeln, ſte iu, 

Finnen, es e, Blüthchen, Leber: 

por Naſenröthe ꝛc. ift die echte Rade⸗ 
euler: 

Car bol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
o. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Co. und 


A. Ferrari, Holjplog a. d. W. 
Bleichzeitig offerire trockenes Kiefern; 


Klobenholz 1. und 2 Klaſſe. 


$hüren, zenfter Deien 


verkauft billig 
Veultſchiſt Jmmans. 


Zweitſtellige fiere 5% Hypolhek auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück hinter Bank⸗ 
gelder, in Höhe von 


13 400 Mk. 


rumeau, 6 Nohr⸗ zu cediren geſucht. — Angebote unter 


an die Erpebit. d. Zeitung. 


* 


Tühfige Zinmerleute 


ſucht 


Fr. Kleintje, 


Baugeſchäft. 


E Lehrling, 3 


1 Bierapparat, 12 Bilder, Almit durchaus guter Schulbildung, ſucht 


Mille Eigarren, 2 Mille Ei- 
en. fowie einen Poſten 
eine und Spirituoſen 
öffentlich verſteigern. 5 
Klug, Gcrichtsvollzieber in Thorn, 
aße 15. 


1 


Weille, ferner in Guttau 2000 

1 5 80 ee Birken — Preiſe 
n ro Hundert ! 

—— oto Baumſchule pp. 
Thorn, den 21. April 1902, 


Der Magiſtrat. 


Franz Zährer, Thorn, 
: ds. g 
Eine Aufwärttrin 


geſucht. Schulſtr. 7, 2 Tr, 2. Th. r. 


Ein Mädchen 


a zur Beauſſichtigung einiger Kinder für 


den ganzen Tag geſucht. 
Heiligegeiſtſtraße II, 1. 


Loose 


zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 


udding- Pulver 


Leiter: Direktor Werning. 

Der Reinüberſchuß wird zu wohlthätigen — patriotiſchen und ſtädtiſchen — 
15 wecken verwendet. 

Zeit des Feſtſpiels 2½ Stunden. 


Sonnabend, den 7, Juni er. 
Freitag, den 6. Juni, Abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 


Stadt- Theater Bromberg. 


Aufführung der 


Werning’fhen Feſtſpiele 


vom 5. bis 17. Juni 1902. 


Deutschlands Erhebung und Einigung. 


Vaterländiſches Feſiſpiel mit Dichtung und Muſik. 


Dargeſtellt von etwa 200 Perſonen. 


Glänzende Ausſtattung von Coſtümen, Waffen ꝛc. 


Hiſtoriſch getreue Parade⸗ und Galountform. 


4 u rungen finden ftaıt: N 
Donnerſtag, den 5. Juni er. Nachmittags: 
Freitag, den 6. Juni er. Schäfer: 


Ermäßigte Preiſe 


für Mitglieder von Kriegerveretnen und deren Angehörige. 
Sonntag, den 8. Juni er., Abends 9 Ar: * 
* ur Feier des Sanifäte- 
Große Jeſt⸗Vorſtellung 8— 
Montag, den 9. Juni, Abends 8 Uhr: 

Weitere Aufführungen bis 17. Juni cc. täglich, Abends 8 Uhr, außerdem 
Mittwochs, Sonnabends und Sonntags Nachmitiags⸗Vorſtellungen für Schulen 
und Mitglieder von Kriegervereinen. 

Eintrittspreiſe werden durch Plakate näher bekannt gegeben. 

WE Willetverfaui an der Kaſſe des Stadttheaters. um 


Textbücher à 20 Pf. Programme à 10 Pf. 


Der Ehren: und Felt - Aus ſchuß. 


N 
IR 


22.JUN! — 6JULI 
1902 


UNTER-DEM-PROTEKTORAT 
DES-OBERPRÄSIDENTEN-DER 
Provinz-OSTPREUSSEN- 


FREIKERRR von Rico En 
»EXCELLENZ- 


zogene 


A. Schröder, 


we 


— 


an der Gasanſtalt. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


Muſik: Militärkapelle. 


Vorſtellungen. 


Ügemeine Vorſtellung. 


ee 
u 


EACH 


Metall-, eichene, ſowle mit Tuch über⸗ 


= 83 — 
* Särge, 2 
Steppdecken, Kleider, Jacken von den 
„ einfachſten bis zu den elegantefien liefert zu 


den bilfigften Preiſen das Sarg · Magazin 
von 


oppernikusſtraße 41, 


3 Zimmer und Zubehör, großer Garten, 
nahe der Elektriſchen, vermicthet. 
P. Certh, Mellienſtraße 85. 


5 Zimmer 


und allem Zubehör Balkonwohnung 
1 Tr. von gleich od. ſpäter zu dermiethen. 
Näher es Melltenſtraße 71 im Laden. 


Freundl möbl. Vorderzimmer 
unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 
verm. Wo? ſagt die Expediſion d. Blattes. 
Bill. mbl. Zimm. Wilhelmplatz 6, 4 Tr. 


Hog herſchaflche Wohnung, 
II. Etage, beſt. aus 8 Zimmern, allem 
Zubehör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

Näheres zu erfragen bei 


I berrſchaffl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Mell enſtr. 89, II. Etage, 
Herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer, 
Balkon, Mädchenzimmer, reichl. Jubchör, 


vom 1. October d. Is zu vermicthen. 


Wohnung, 


Schulſtraſſe Nr. 17, Erdgeſchoß, 


7 Zimmer und Erkerzimmer nebit allem 
Zubehör, ſowie Gartennutzung, bisher von 
Herrn Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt 
don ſofort oder ſpäter zu vermicthen. 

G. Soppart, Badeſtr. 17, J. 
Mellieuſtr. 2 iſt das Gartengrundfiäck 


Villa Martha 
rmiethen. Näheres 
2 Coppernikusſtraße 18, part. 


Großer Speicher 


900 qm groß, Araberſtraße, durch⸗ 
gehend nach der Bankſtraße, in ſo fort 
zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Thorner Zeitung“. 

Die von Herrn Doktor Birkenthal 
innegebabte 


Wohnung, u 
Breiteſtraße 31, iſt vom 1. Oktober 
eventl. auch früher zu vermiethen. 

Zu erfragen bei 5 

_Herm. Seelig, Breiteſtr. 


* Wohnung 5 
von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zub hör vom Oktober zu ver⸗ 
mietben. Tuchmacherſtraße 2. 


In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
I. Etage, tft . i 


Zallozinmer mii Enltee, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
orn. 


Culmerſtraße 2 
iſt die bieher von Herrn Rechtsanwalt 
V. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 


neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 
Zwei Blätter, 


1 
5 9 * — 
. Reitpferd, zur IV. Weſtpr. Pferde⸗Lotterie. 
e brauner Wallach, 6 Jahre Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 
Ib BE Träftig, bill. zu verkauf. nebſt Einführu e und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 $. Größter 


zu haben in der m 
e . u eignitten & 25 Dt, aber 


